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Chancen und Rısıken des technıschen Fortschritts

ber Technıik und Fortschritt wırd heute iın eıner völlıg anderen Stimmungslage
diskutiert als VOT zehn der ZWanZzıg Jahren. Viele können sıch Sal nıcht mehr
vorstellen, welche Faszınatıon och VOT ZWanZzıg Jahren VO Wıssenschaft un
Technık ausging und welche fast unbegrenzten Erwartungen 114  = in den Ort-
schrıtt SEetLzte IDEG Raumfahrt, die Kernenergıe, die Roboter un: Computer das
alles W ar eın Gegenstand der AÄngste und Zweıfel, sondern eın Gegenstand orofßer
Hoffnungen un Erwartungen.

Selt eın Paar Jahren hat sıch das grundlegend geändert. Be1i einer Befragung, die
das Instıtut für Demoskopie iın Allensbach Ende 19851 1mM Aulftrag des baden-
württembergischen Wiıissenschattsminısteriıums durchgeführt hat, erklärten 67/
Prozent der Beifragten, bei Fortschritt Zerstörung der Umwelt denken. 56
Prozent gaben d daf Technik tür S1e mıt Ängst verbunden 1St Nur 3( Prozent
also nıcht einmal eın Drittel vertraten dıe Meınung, dıe Technik sel alles 1n allem
für dıe Menschheit eher eın Segen als eın Fluch 1966 hatten weıt mehr als doppelt

viele Beiragte nämlı:ch Prozent-— auf dıe gleiche rage eıne posıtıve Meınung
über die Technık.

Fortschrittsangst
hne Zweıte] oibt CS seılıt Jahren eıne Welle der Technikteindlichkeit und der

Fortschrittsangst, die ber diıe gesellschaftliche Landschaft der Bundesrepublık
rollt Sıe hat och mehr als die Erwachsenen VOT allem Jüngere Menschen ertafßt.
uch Aazu eın Daar Zahlen. 1980 haben be] eıner orofßangelegten Umifrage, dıe VO

Münchener Instıtut für Jugendforschung 1m Auftrag des Jugendwerks der Deut-
schen Shell durchgeführt wurde, 35 Prozent der befragten / bıs 29Jährıgen
die Meınung geaußert, da{fß „der techniısche Fortschritt Leben zerstoren
wırd“. Dıieser ohnehın schon z1iemlıch aufregende Prozentsatz 1St seıtdem nıcht
zurückgegangen, sondern weıter gewachsen.

Ebenfalls 1mM Aulftrag der Deutschen Shell]l wurden VOT 7We]1 Jahren die tolgenden
Zahlen ermuittelt: 76 Prozent, also volle dreı Viertel der 15 bıs 24Jjaährıgen, halten
die Zerstörung der Umwelt durch Technıik und Chemıie für wahrscheinlich un

für bestimmt. 0 Prozent, also viıer Fünftel der Jugendlichen, halten es für
wahrscheinlich oder bestimmt, da{fß Rohstofte ımmer knapper werden und da{fß
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Wirtschattskrisen un Hungersnoten kommt. 54 Prozent, also über dıe Hälfte
aller Jugendlichen, glauben mehr der wenıger bestimmt daran, da{fßs „dıe Men-
schen durch Computer total kontrolliert werden“.

Wenn INan sıch dıese Umfrageergebnisse naher ansıeht, kommt eın
autfschlufßreiches Faktum Zu Vorschein: Es besteht eıne eindeutige Verbindung
7zwiıischen eıner posıtıven Einstellung ZUET Technik und dem Verständnis VO

technıschen Zusammenhangen b7zw dem praktischen Umgang mMıt der Technıik.
Und umgekehrt wırd der technische Fortschriutt stärker abgelehnt, Je
weniıger + Ygl VO ıhm weıiß ast Tel Viertel ( Prozent) der „Technik-Skeptiker“
gaben A da{fß ıhr Wıssen und ıhre Unterrichtung ber moderne Technık gering
sejen. Am stärksten kritisch bzw zurückhaltend urteılten über die Auswiırkungen
der Technik solche Beiragte, die sıch 1m Ausbildungsstadıum (Schule, Hochschule
und Lehre) befinden oder die nıcht berufstätig sind, F6 Beispıel Hausfrauen und
Arbeıtslose. JE konkretere Erfahrungen dıie Befragten mıt der Technıik gemacht
haben, desto geringer sınd Ängste und Befürchtungen möglıcher künftiger
Auswirkungen der Technıik, desto deutlicher tallen dıe posıtıven Urteıile ber dıe
tatsächlichen Wiırkungen der Technıik AaUS

Aus diesem Befund ergeben sıch 7wWwel Konsequenzen: Das Unbehagen ber
Fortschritt und Technık 1St weıt verbreıtet, da{fß I1a  - C555 nıcht als Eıgenbrötelei
VO notorischen Pessimisten un: Quertreibern abtun annn Man mu diese
Stiımmung nehmen und sıch MIt ıhr auseinandersetzen. Iiese Auseınan-
dersetzung 1St der eben gENANNLECN Zahlen nıcht VO vornhereın
ZUunNgunsten VO Technik und Fortschritt entschieden. Wenn die Menschen mehr
wıssen über die Leistungen und Möglichkeiten moderner Technık un WECLLN s1e
mıt dem „Fortschritt“ vernünitig umgehen können, ann Z1Dt CS mMIt Sıcherheit 1ın
einıgen Jahren wıeder andere Umfirageergebnisse als Begınn der s0er Jahre

Der geistige Hıintergrund: Glaube den Fortschriutt

Technikangst und Fortschrittsangst siınd eıne Herausforderung, nıcht weıl WIr
VO Technik und Fortschriutt das Paradıies würden, sondern weıl WIr
WI1Ssen, da{ß eın Ausstieg AaUS der technıschen Ziviliısatiıon fuüur u1nls und für die
kommenden Generatiıonen verheerende Folgen hätte. Eın Ausstieg A4US der technı-
schen Zivilısatıon wuürde tuür uUuNseTEC Zukunft nıcht die heile Welt, sondern schwere
sozıale, wirtschaftliche und polıtische Erschütterungen bringen. Wır brauchen
deshalb eınen vernüntftigen und verantwortlichen Umgang mıt dem technıschen
Fortschritt un WIr brauchen das Verständnis aller Bürger un: ınsbesondere das
Verständnıiıs der Jungen Generatıon für diese Aufgabe.

Wır mussen zusehen, da{fß die vorhandenen Ängste überwunden oder zumiıindest
reduzıiert werden. Sıcher 1St dıe heutige Fortschrıittsangst ZU Teıl eıne Modeer-
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scheinung und ZUu Teıl hat S1e ıhren Grund eintach iın Intormationsdetiziten. ber
zugleich 1St S1€e mehr Sıe 1St nıcht L1UT Folge eıner Informatıionskrise, sondern
Ausdruck eıner Bewußftseinskrise. Krisen begegnet INan besten nıcht dadurch,
da{fß INan s1e wegredet, sondern dadurch, da{fß LLLa nach ıhren Ursachen, ach iıhrer
Herkuntt un ihrer Geschichte fragt

Im Fall des Fortschrittsglaubens 1sSt dies eıne vergleichsweıse kurze Geschichte.
ıe Fundamente für das moderne Fortschrittsdenken wurden 1m E Jahrhundert
gelegt. Damals wurden die grundlegenden Voraussetzungen für die exakten
Wissenschaften, für Naturwissenschaft und Technik entwickelt. Die entscheiden-
den Merkmale des geistıgen Wandels, der damals erfolgte, sınd

Iıe exakte Methode wurde FE Modell menschlicher Erkenntnis überhaupt,
dıe Naturwissenschaft VAENG Wiıissenschaft schlechthin.

An die Stelle der Auffassung des Menschen als Geschöpft, das VO Gott
abhängt un dem VO (3Öött eın Platz ın Natur un Geschichte zugewıesen iSt: EFal
dıe Vorstellung VO der uneingeschraänkten Herrschaft des Menschen ber Natur
un: Geschichte, eıne Herrschaft, dıe der Mensch durch Wıssenschaft und Technik
ausubt.

An dıe Stelle der FEinsıcht 1ın dıe Begrenztheıit un Endlichkeit des Menschen
[rat dıe Überzeugung VO der Unbegrenztheıit des Fortschritts auf allen Gebieten,
nıcht L1LUT ın Naturwissenschaft und Technik.

Erich Fromm hat durchaus mıt Recht diese Entwicklung gekennzeıichnet:
„Die große Verheißung unbegrenzten Fortschritts, die Aussıcht auf Unterwerfung
der Natur und autf materıellen Überfluß, auf das gröfßtmögliche Glück der
größtmöglichen Zahl und aut uneingeschränkte persönlıche Freıiheit, das W ar CSr
W39asS die Hotffnung un dıe Zuversicht VO (senerationen selıt Begınn des Industrie-
zeıtalters aufrechterhielt.“

Die praktischen Erfolge der Technıik un die explosionsartige Vermehrung der
Naturkenntnisse haben nıcht L1UT Wiıissenschatftler und Techniker, sondern zahllose
Menschen dem Fehlschlufß6ß verleıtet, Wahrheit sel überhaupt LLUT mı1ıt naturwIıs-
senschatftliıchen Methoden erkennen und der Fortschritt der Wıssenschaft führe
automatiısch ZUuU Guten, ZAT Glück des Menschen. Es entstand WwW1e€e eıne
„Fortschrittsreligion“ un eın „Glauben die Naturwissenschaften“. In diesem
Glauben meınte INa  e lange Zeıt, CS gebe eigentlich L1LUT och deshalb Probleme, weıl
INan noch nıcht rechnen konnte, weıl dıe Maschinen och nıcht effektiv

ber 18808  - glaubte daran, da{fß 1m Lauf des weiteren wıssenschaft-
lıchen und technıschen Fortschritts die Berechnungen ımmer SCHAUCK un die
Maschinen immer besser wurden. Und 119  S W ar davon überzeugt, da{fß annn auch
die Probleme eınes Tages verschwinden wurden.

Dafür sprach vieles. Dıie wıssenschaftlich-technische Zivilisation breitete sıch
über die Erde aus Nıchts schien mehr unmöglıch. Und 1n der 'Tat welche andere
Denkrichtung 1ın der Geschichte der Menschheıit konnte solche Erfolge vorweısen?
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Alles, W as naturwissenschaftlich denkbar und technısch machbar Wal, erschien
erlaubt, gerechtfertigt, Ja geboten. Aus dem ungebrochenen Bewußtseın, aut
der Seıte des Fortschritts stehen, erwuchs eın ungeheurer Optimısmus.

Iieser Optimısmus mufite auf dıe Dauer sowohl dıe Menschen W1e€e Technik und
Wiıissenschatt überfordern. Es gerade ımmer wıeder orofße Maänner der
Naturwissenschaft, W1e€e ZU Beispiel Werner Heisenberg, die das gewufßßt und die
deshalb davor gewarnt haben, die Möglıichkeıiten naturwissenschaftftlichen und
technıschen Denkens überschätzen. ange eıt lheben ıhre Warnungen
ungehört.

Heute 11UIM droht der übertriebene Optimısmus ın eınen mındestens SCHAUSO
übertriebenen Pessimısmus umzuschlagen. Der Glaube Naturwissenschaft un
Technık 1St gebrochen. Wenn eın Glaube zusammenbricht, breitet sıch Unsıicher-
eıt AaUS Unsicherheıt 1St nıcht in jedem Fall Schlechtes. S1e ann der Anfang
VO Ende, S1e 2 aber auch der Begınn eıner Hoffnung se1n. Sıe ann uns

befähıigen, begangene Fehler erkennen un korrıigieren.

Ambivalenz des Fortschritts

Es 1St wiıchtıig, da{fß WIr dıe Herkuntft der jetzıgen Fortschrittsangst AaUusSs eınem
übertriebenen Fortschrittsglauben kennen, damıt WIr nıcht umgekehrten
Vorzeichen dıe gleichen Denktehler begehen W1e€e rühere Generatıiıonen. Dies 1St
der grundlegende und notwendıge Schriutt. Damlıt alleın 1St aber die
Auseinandersetzung den technıschen Fortschritt noch nıcht bestanden. Dreı
weıtere Gesichtspunkte sınd tür diese Diskussion galız entscheıidend.

Wır mussen wiıeder bewußtmachen, da{fß der Fortschritt für den Menschen
nıcht RKUBE Getahren un Probleme, sondern wirkliche Errungenschaften gebracht
hat Niemand ann bestreıten, da{ß dıe Ausrottung VO Epidemien und die
erfolgreiche Bekämpfung VO Krankheıten, dıe Siıcherstellung der Ernährung und
Beschäftigung tur Miılliıonen Menschen, diıe Erleichterung körperlicher Arbeıt, die
modernen Kommunıiıkations- un Verkehrsmuittel eın wirklicher Fortschrıitt, da{fß
sS1e eın egen für die Menschen sınd

Eın Vergleich der Arbeiıits- un Lebensbedingungen 1m vortechnischen Zeıitalter
eınerseıts un!: 1mM technischen Zeirtalter andererseıts wiıderlegt das Vorurteıil VO der
angeblıch heilen Welt trüherer Zeıten. I)as vortechnische Zeıtalter W Aar gekenn-
zeichnet durch eıne kurze Lebenserwartung der Menschen, durch periodische
Hungersnote, durch Kınderarbeit un durch eınen 16-Stunden- Iag sechs Tagen
der Woche erbärmlıchen, gesundheitsschädlıchen Arbeitsbedingungen. [)as
technische Zeıtalter 1St gekennzeıichnet durch eıne hohe Lebenserwartung, durch
eıne gesicherte Ernährung, durch wesentlich bessere Arbeıtsbedingungen, weıl
gerade gesundheitsschädliche Arbeiten den Menschen durch Maschinen abgenom-
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men werden, durch viel Freıizeıut und die damıt verbundenen Chancen der
persönlıchen Lebensgestaltung Wer dıe Sehnsucht ach der vortechnıschen Welt
pflegt mufste ernsthaft überlegen, W as Al annn auft nehmen hätte

Um den bisherigen Fortschritt richtig beurteilen und Zukunft richtig IMI

dem Fortschritt umgehen können, INUSSCNMH WITL dıe alte Erfahrung wıeder
nehmen, dafß jeder Fortschritt sCINeEN Preıs, ZWEI Seıten hat

ach Beispielen braucht 1119  S nıcht lange suchen Mıt den Erkenntnissen der
Kernphysık Znnnl 119a  ® Krankheıten dıagnostiziıeren un heıilen aber auch
Atombomben bauen Die Chemie produziert schmerzlindernde Medikamente
SIC kannn aber auch Psychopharmaka herstellen MI1 denen INan das Bewulßitsein der
Menschen manıpulıeren annn Die Biologie durch Züchtung Getreıide-
SOrten Aazu be1 da{ß die Menschen ernährt werden können aber S1C annn auch
schreckliche biologische Waften produzieren oder Gen Manıpulation betreiben
ogar Entwicklungen, dıe WIT Prinzıp für eindeutig DOSIULV halten, haben ıhre
Schattenseıiten Man Zhabal sıcher 2a2um C1iNeEe technische Errungenschaft habe
dıe Freiheıit des einzelnen erweıltert WI1C das Auto Kaum C1nNn Gegenstand hat
edoch auch solchem Ma{fise Probleme für dıe indıividuelle Freiheit des Menschen

geschaften WIC das Auto der das Mediensystem Eınerseıts bietet CS dem Büurger
Intormationsmöglichkeiten, WIC SI SIC 11C der Geschichte hatte, andererseıts
kann gerade diese totale Intormatıon ZUTF Desintormation tühren

[Jıe Reihe ließe sıch belıebig tortsetzen Medikamente können heıilen und krank
machen Waschmiauttel auf bequeme Art un: Weıse dıe Wäsche, VCI-

schmutzen aber zugleıich dıe Flüsse Das Teleton erleichtert Gespräche verhindert
1aber das Briefeschreiben Das Fernsehen regt die Phantasıe und schlätert SIC

gleichzeıtig CI

Mıt anderen Worten Der technische Fortschritt hat uns M1 ausend Dıngen
umgeben, die sowohl DOSIULV als auch NESALULV werden können Was WIT

tun können und tun 1LL1LUSSCNH 1ST die pOS1ılıven Folgen orofß WIC möglıch und dıe
negZaALLVEN klein WIC möglıch halten Technık un: Wıssenschaft und damıt
auch ıhr Fortschritt sınd weder sıch gul och sıch schlecht S1e können
beıdes SCIN S1e sınd das W as WI1TI Adus ıhnen machen

Daraus ergıbt sıch unmıttelbar der drıitte entscheidende Gesichtspunkt i1ne
blınde Upposıtion den Fortschriutt 1ST SCHAUSO WIC C1NEC blinde
Uption tür den Fortschriutt Wır dürten weder der Ilusıon erliegen, AaUusSs der
Entwıicklung der etzten beiden Jahrhunderte ausstei1gen können, och der
anderen Illusion, der Fortschritt führe automatisch 7A8 Guten W as NOLT CUL, 1ST C1M

verantwortlicher Umgang MNALE dem Fortschritt.
Dıie Lösung der Probleme uUuNserTer wıssenschaftlıch technischen Ziviliısation

kann nıcht romantischen ‚Zurück ZUT Natur lıegen Wır werden IMIE
Problemen 1Ur fertig werden, WENN WITLE Wiıissenschaft und Technık als die

Grundlagen uUuNseTITeT Lebenstorm akzeptieren Wır können die rennenden Aut-

Stimmen 202 49
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gaben VO Gegenwart und Zukunft nıcht mMI1t den RKezepten der Steinzeılt lösen,
sondern ‚Eg mıt Höchstleistungen eıner wissenschaftlich-technischen Intelligenz,
dıe sıch ıhrer Verantwortung bewußfßt 1St Verantwortung heißt 1ın diesem Zusam-
menhang: Wır mussen wıeder ber die Grundlagen unNnNserer Zivilısation nachden-
ken, nıcht NUuUr ber ıhre wıissenschattlichen und technıschen, sondern auch ber
ıhre geistigen, sıttliıchen und politischen Grundlagen. Wır mussen wıeder lernen, 1n
Zusammenhängen denken.

Dıie Rückbesinnung autf die geistigen Zusammenhänge, autf den Sınn unseres

Tuns und aut dıe Rıchtung des Fortschritts 1St nıcht L11UTr eıne Aufgabe der
Wiıissenschatt. Ihr mussen sıch dıe Wirtschaft un die Medien, dıe chulen und die
Universıitäten SENAUSO stellen. ber auch Naturwissenschatt un: Technik dürftfen
solche Fragen un: Probleme nıcht ausklammern. Wiıssenschaft und Technik
werden tür die Menschen glaubwürdiger un akzeptabler se1ın, Je
mehr S1E sıch auch selbst MmMIıt der rage auseinandersetzen, ob INa  } alles tun dart,
W as 111l tun annn Di1e Sensı1bilität Fuür dıese rage braucht die Wissenschaft nıcht
wenıger neuglier1g machen. hne das notwendigerweıse manchmal geEWaARLE
Vorstoßen in Neuland zibt CS keıine produktıve Forschung. ber hne rage ach
den Folgen o1bt CS keinen humanen Fortschrıitt.

Bedeutung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts

Es o1bt keinen Zweıfel, da{fß eın Großteil uUuNnscIer Umweltprobleme Folgen des
technıschen und ındustriellen Fortschritts sınd ber noch viel wenıger Z1bt CS

eınen Zweıtel, da{fß WIr diese Probleme nıcht durch Panıkstimmung, sondern LLUTr

durch eu«e”e un bessere wissenschaftliche un technıische Methoden lösen können.
Die Aussıchten datür sınd besser, als INan och VOTL ein1ıgen Jahren gedacht hätte.

Neue Technologien sınd ın aller Regel LESSOUTFCEN- un umweltschonender als
dıe Technologien, die s1€e Di1e Mikroelektronik ermöglıcht bei mınımalem
Rohstotteinsatz und Umweltverbrauch höchste Leistungen und erbringt eınen
hohen Beıtrag ZUu Bruttosozialprodukt. Moderne Technologien ermöglıchen dıe
Abkoppelung VO Wıiırtschattswachstum un Umweltbelastung.

Aus Umweltgründen können WIr die Produktionstechnologien der 50er, 600er
un: 7/0er Jahre nıcht beibehalten. Mıt diesen alteren Technologien hätte I1a  .

des hohen Rohstoffverbrauchs und der hohen Umweltbelastung In der Tat bald die
„Grenzen des Wachstums“ überschritten. Es o1bt A4US Umweltgründen 1Ur 7wel
Alternatıven: entweder Eınsatz modernster, umwelt- und ressourcenschonender
Technologien oder Rücktfall ın dıe technologischen Gegebenheıten des vorındu-
striellen Zeırtalters mıt allen Auswirkungen aut dıe Lebens- un Arbeıtsbedin-
sSunNngsch

Was für dıe Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen gilt, oilt auch für die
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Erhaltung VO bestehenden und dıe Schaffung VO neuen Arbeitsplätzen Be1 vielen
Burgern 1ST die Angst VOT Techniken ıdentisch mMıi1t der dSorge die
Arbeitsplätze. In Wirklichkeit werden durch NeU«EC echnıken wesentlich mehr
Arbeitsplätze gesichert als „wegrationalısıert“.

Als VOT WCN1ISCH Jahren die Technıken ı der Druckindustrie eingeführt
wurden, befürchteten Kritiker dieser Entwicklung gewaltigen Verlust
Arbeitsplätzen Nıchts davon 1ST eingetreten Di1e Druckindustrie hat sıch stabilı-

Arbeitsplätze wurden ZW ATr umstrukturiert ber die Zahl der Beschäftigten
hat sıch gehalten Di1e Wiırtschaftsentwicklung der etzten Jahre der Bundesrepu-
blık hat gEZEIYL Neue Technologien haben der Gesamtbilanz die Zahl der
Arbeıtsplätze nıcht verringert Vielmehr WATC ohne den Eınsatz Technolo-
SICH die Arbeıitslosigkeit och erheblich orößer geworden hne den Eınsatz
Techniken zahlreiche Produkte nıcht verbessert worden oder Sal nıcht Eerst

auf den Markt gekommen
Und VOT allem hne technische Innovatıonen hätten dıe Unternehmen

natıonalen un ınternatıonalen Wettbewerb keine Chance Die Bundesrepublık 1ST

keine Insel S1e annn nıcht für sıch allein entscheıden, ob S1C Cr Technologien
vorantreıben und nutfzen 11l oder nıcht ıe weltweıte Entwicklung erster

I .ınıe den USA und apan ZWINgT die Bundesrepublık azu Welche Auswiır-
kungen 6S hätte WCECNN dıe Bundesrepublık A dem technologischen Wettbewerb
ausscheiden würde, das Beispıel Grofßbritannıiens den 50er, 600er und 700er
Jahren In dieser eıt 1ST das technologisch und wirtschafrtlich führende Land
wıirtschafrtlich WEeIit zurückgefallen und lıegt heute beim Bruttosozialprodukt och
hınter der DDR Das Gegenbeıispiel Frankreich hat sıch durch konsequente
Nutzung modernster Technologıen als 1E der Bundesrepublık gleichwertige
Wırtschafttsmacht etabliert Mıt Wort hne dıe Nutzung Techniıken
oıbt 65 keine Sıcherung wirtschaftlichen Zukunft 1bt CS keıne
wırksame Bekämpfung der Massenarbeıitslosigkeıit

Die Bereitschaft uUuNseTE Möglichkeıiten wıssenschaftlicher un technischer
Intelligenz voll auszuschöpten, 1ST nıcht LLUT Voraussetzung für uUunNnsere CISCHC
Zukunft sondern auch C1M Stück Solıdarıtdät INLE den Ländern der yıtten Welt
Dabej geht CS nıcht darum, unNnseren technischen und wirtschaftlichen Entwick-
lungsstand diesen Ländern aufzudrängen Es geht darum diesen Ländern be]
eigenständigen Entwicklung heltfen

Wır Uusscn nach Methoden der Landwirtschaft un Ernährung, der technıschen
Produktion der Vermarktung, der Ausbildung und der wirtschafrtlich soz1alen
Urganısatıon torschen, die der Sıtuation der Drıitten Welt ANSCHLCSSCH sınd
(Stichwort „angepalste Technologien Wıssenschatftliche un techniısche Phanta-
S1CE haben auf diesem Gebiet C1M Betätigungsfeld In sCINeEeTr ede VO

deutschen Wıssenschaftlern Kölner 1)om hat apst Johannes Paul I1 gerade autf
diese Dımensıon des Fortschrıiutts eindringlıch hingewiesen „Man annn nıcht
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Sapgch, da{fß der Fortschriutt weıt ıst, solange noch viele Menschen, Ja
Völker in bedrückenden un menschenunwürdıgen Verhältnissen

leben, dıe mMIt Hıltfe technisch-wissenschaftlicher Erkenntnis verbessert werden
könnten. Gewaltıige Aufgaben liegen och VOT uns, denen WIr u1ls nıcht entziehen
können.«

är dieser Aufgabe gegenüber den Ländern der Dritten Welt gehört auch, da{fß WITr
HNSCTE Märkte für die Produkte dieser Länder öttnen. Wır dürten nıcht URSETE

Märkte für ıhre Waren blockieren, uns den wirtschaftlichen un technischen
Strukturwandel können. hne eın erhebliches Ma{fß weltweıter
Arbeıitsteilung sınd Armut und wirtschattliche Unterentwicklung ın den Ländern
der Dritten Welt nıcht beseıtigen. Wenn WIr uUuNseTE Wırtschaft technısch
modernisıeren, verbessern WIr damıt auch dıe wirtschaftlichen Chancen der
Entwicklungsländer.

Wır dürten den wissenschaftlich-technischen Fortschritt nıcht SA (GOtzen
machen, 1aber WIr mussen ıhn als Instrument nutzen, verantwortliche Schritte
ın die Zukuntt iu  =) Wır mussen auch erkennen, da{fß WIr nıe endgültige
Lösungen haben werden, sondern da{ß 1ın der Zukunftt ımmer wıeder A EES Fragen,
Probleme un Herausforderungen aut uns zukommen, VOT denen WIr uns bewäh-
ren mussen. Der Physiker Wolfgang Wıld, Präsıdent der Technischen Unwversıität
München, hat diese Aufgabe ın einıgen bemerkenswerten Satzen umschrieben:
A Nr mussen der Jugend begreiflich machen, da{ß WITr aut ıhre engagıerte Mıtarbeit
angewlesen sınd, da{fß WIr ıhre Begeisterungsfähigkeit und iıhren Ideenreichtum
dringend brauchen. Wır mussen s1e AUS der ‚Nein-danke‘ und ‚No-future‘-
Mentalıität herausreıißen. Mıt der Überwindung der Trägheıit wırd auch dıe
Traurigkeıt schwinden. IDDenn nıchts macht den Menschen glücklicher als das
Bewulßitseın, eıne schwierıge Aufgabe gemeıstert haben.“
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